übrig, als nachzugeben, ſofern man nur in Rom 
feſtſtehe. Der Antrag Windthorſt und ſein Erfolg 
hat den Eindruck dieſer Ausführungen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur noch verſtärkt; das Liebäugeln des Zen⸗ 
trums mit dem Fortſchritt verfolgt offenbar gleiche 
Zwecke, wenn nicht jetzt, ſo ſoll durch die Wahlen 
mit feiner Hülfe dem Zentrum die gleiche aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle im Landtage wie im Reichstage 
verſchafft werden. i ; Mi 

— Dem Bundesrath iſt im Auftrage des 
Kaiſers der Entwurf einer auf Grund des § 5 
des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 
zu erlaſſenden Verordnung, betreffend die Ver⸗ 
wendung giftiger Farben zur Herſtel⸗ 
lung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden, vorgelegt worden. Der Ent- 
wurf lautet: 

§ 1. Giftige Farben dürfen zur Herſtellung 
von Nahrungs- und Genußmitteln, welche zum Ver⸗ 
kauf beſtimmt find, nicht verwendet werden. Gif; 
tige Farben find alle diejenigen Farbſtoffe und Zu⸗ 
bereitungen, welche Antimon (Spießglanz), Arſenik, 
Bagum, Blei, Chrom, Cadmium, Kupfer, Queck⸗ 
filber, Zink, Zinn, Gummigutti oder Pikrinſäure 
enthalten. Ausgenommen bleiben jedoch: Schwer⸗ 
ſpath (ſchwefelſaurer Baryth), reines Chromoryd, 
Zinnober. 

§ 2. Die Aufbewahrung und Verpackung 
von zum Verkauf beſtimmten Nahrungs⸗ und Ge- 
nußmitteln in; Umhüllungen, welche mit giſtigen 
Farben gefärbt ſind, ſowie in Gefäßen, welche 
unter Verwendung giftiger Farbe derart herge⸗ 
ftellt find, daß ein Uebergang des Giftſtoffes in 
den Inhalt des Gefäßes ſtattfinden kann, iſt ver⸗ 
boten. 

$ 3. Die Verwendung der im § 1 bezeich⸗ 

neten giftigen Farben, mit Ausnahme von Zink⸗ 
weiß und Chromgelb (chromſaures Blei) in Flrniß 
oder Oelfarbe zur Herſtellung von Spielwaaren ift 
verboten. ; 
S 4, Die Verwendung arſenikhaltiger Farbe 
zur Herſtellung von Tapeten, ingleichen der mit Ar⸗ 
ſenik dargeſtellten Kupferfarben und der ſolche Far⸗ 
ben enthaltenden Stoffe zur Herſtellung von Beklei⸗ 
dungsgegenſtänden iſt verboten. 

§ 5. Das gewerbsmäßige Verkaufen und Feil⸗ 
halten von Nahrungs- und Genußmitteln, welche 
den Vorſchriften der SS 1, 2 zuwider hergeſtellt, 
aufbewahrt und verpackt ſind, ſowie von Spielwaa⸗ 
ren, Tapeten und Bekleidungsgegenſtänden, welche 
den Vorſchriften der SS 3, 4 zuwider hergeſtellt 
find, iſt verboten. : 

$ 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem (. 
Januar 1883 in Kraft. 

Aus einer motivirenden Denkſchrift erfährt man, 
daß der Erlaß einer ähnlichen Verordnung über 
das Feilhalten von kranken Thieren u. ſ. w. in 
Ausſicht genommen iſt. N 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt heute, 
daß die Bemühungen zur Einſchränkung des Luxus 
im Ofſftzierſtande den beſten Erfolg gehabt und 
gleichzeitig den kameradſchaftlichen Sinn weſenklich 
befördert haben. 

Die unabläſſige Fürſorge, heißt es, die von 
Allerhöchſter Stelle gerade auf dieſem Gebiete der 
Armee zugewendet wird und die in zahlreichen Akten 
der Muniſizenz des oberſten Krlegsherrn ihren Aus⸗ 
druck erhalten, hat nicht minder dazu beigetragen, 
innerhalb der Ofſtzierkorps des Heeres eine vollſtän⸗ 
dige Klärung der Anſichten nach dieſer Seite hin 
herbeizuführen und die mit der Sorge der Vollzäh⸗ 
lighaltung der Reihen des Offizierkorps betrauten 
höheren Befehlshaber darauf hinzuweiſen, daß es 
weniger darauf ankommt, den Offizier⸗Erſatz quan⸗ 
titatio zu ſichern, als vielmehr auf ſolche Aſpiran⸗ 
ten ihr Augenmerk zu richten, von denen anzuneh⸗ 
men, daß ſie nicht in dem Beſitz materieller Güter 
den Grund zu einer bevorrechtigten ſozialen Stellung 
erblicken. 

5 — Gegenüber den verſchiedenen Mittheilungen 
über Gerüchte bezüglich der Reiſe des ruſſiſchen 
Großfürſten Wladimir wird mitgetheilt: 

„Großfürſt Wladimir gedenkt ſobald als 
thunlich ſeine ſchwerkranke Gemahlin Maria Pau⸗ 
lowna nach Neapel überzuführen. Bei 
Reiſe wird er Wien berühren und auch Rom be- 
ſuchen.“ 

So die Aufklärung gegenüber dem fenjationel- 
len Petersburger Telegramm des Gambetta'ſchen 
Blattes „Paris“, welches meldet, das großfürſtliche 
Paar fei wegen ſeiner „Deutſchfreundlichkeit“ vom 
Zaren verbannt worden. 


Ausland 


Petersburg, 7. März. General Skobelew 
iſt von ſeiner Reiſe heimgekehrt und wurde von 
einem Schwarm, beſtehend aus Studenten und 
Fähnrichen, mit lebhaften Akklamationen am Bahn⸗ 
hof begrüßt. Aus der „Geſellſchaft“ fand fic) nie- 
mand im Warteſaale ein. Nichtsdeſtoweniger nahm 
Skobelew Veranlaſſung, durch die lebhaften Hurrah- 
rufe der lungenkräftigen ugend fic) bis zu Thra- 
nen gerührt zu zeigen. 

Nachdem er ſich in dem Palais ſeines Schwa⸗ 
gers, des Fürſten Bjeloſelski, in Uniform geworfen, 
ging er ſofort zu Fuß in das Palals der ehemali⸗ 
gen dritten Abtheilung, welches Graf Ignatjew be- 
wohnt, wv er nahezu zwei Stunden verweilte. 
Perſonen, welche nach dieſer Entrevue mit Skobe⸗ 
lew ſprachen, verſichern, daß der redeluſtige Held 
vollkommen ruhig der in den nächſten Tagen in 
Galſchina ſtattfindenden Audienz entgegenſehe. Es 
iſt anzunehmen, daß es Rath ſeines Gönners Ig- 
natjew war, welcher Skobelew veranlaßte, auf Um⸗ 
wegen nach Petersburg zu kommen, um einen plau⸗ 
ſiblen Pretext zu finden, nicht am feſtgeſetzten 
Audienztage in Gatſchina eintreffen zu können. Da⸗ 


urch haben die Freunde des Generals Zeit gewon⸗ 
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nen, für ihren Parteigenoſſen in beſchwichtigendem 
Sinne thätig zu ſein und den kaiſerlichen Unwillen 
zu beſänftigen. 

Der Zar war inzwiſchen für dieſe Entrevue 
bereits dadurch in gute Stimmung verſetzt, daß es 
ſeiner Regierung gelang, den vom General Skobe⸗ 
lem gegen die Akal⸗Telkinzen glücklich zu Ende ge- 
führten Feldzug für Rußland in einer Weiſe zu 
verwerthen, wie ſie günſtiger gar nicht gedacht wer⸗ 
den kann. Der ruſſiſch⸗ perſiſche Vertrag ſichert 
Rußland nicht nur den ungeſtörten Beſitz der gan⸗ 
zen Turkmenenoaſe, ſondern auch ein großes Stück 
Land in ſüdlicher Richtung jenſeits des Atrek. Es 
ſcheint außerdem dafür geſorgt zu fein, daß Ruß⸗ 
land jederzeit Veranlaſſung zu einer militäriſchen 
Diverſton finden könne. Es wurde nämlich betreffs 
der Nomadenbevölkerung der Jomuden, welche einen 
Theil des Jahres auf ruſſiſchem, während des an⸗ 
deren Theiles des Jahres dagegen auf perſiſchem 
Gebiete nomadiſirt, keinerlei Diskuſſton über die 
Staatsangehörigkeit geflogen. Perſien erhebt Steuer 
von den Jomuden, Rußland wird ſeiner Zeit ver⸗ 
langen, daß die Söhne dieſes Stammes in den 
Reihen ſeiner Armeen dienen. Die Veranlaſſung 
zum Konflikt iſt gegeben. Beſchäftigt ſich Skobelew 
noch einmal unbequemer Weiſe mit Politik, ſo kann 
das jomudiſche Sicherheitsventil geöffnet — und 
Skobelew nach neuen Lorbern nach Zentralaflen ge⸗ 
ſchickt werden. 

Newyork, 16. Februar. Der unglückſelige 
Guiteau, deſſen Geſundheit übrigens unter der zu⸗ 
nehmenden Todesfurcht ungeheuer leiden ſoll, befin⸗ 
det ſich gegenwärtig in engſter Haft, und außer 
ſeinen Verwandten und den Gefängnißbeamten wer⸗ 
den jetzt keine Beſucher zu ihm gelaſſen. Es iſt 
eine vielfach verbreitete Anſicht, daß Guiteau, da 
ja Scoville nochmals Berufung eingelegt hat, im⸗ 
mer noch Ausſicht habe, dem Galgen zu entrinnen. 
Dies dürfte ſich als irrig erweiſen durch einen ein⸗ 
zigen Blick auf die Sachlage. Der Gerichtshof, 
bei dem Scoville Berufung eingelegt hat, iſt das 
volle Obergericht des Diſtrikts Kolumbia, d. h. eine 
Sitzung ſämmtlicher Richter (Court in banc). Der- 
ſelbe hat nur über die formellen Rechtsfragen be- 
züglich der Verhandlungen und des Urtheils zu er⸗ 
kennen. Da nun Richter Cox ſich vor Beginn 
des Prozeſſes und im Laufe deſſelben über jeden 
Rechtspunkt mit den Richtern vom Obergericht yer- 


ſtändigt hat, fo ſteht es faſt unumſtößlich feſt, daß 


die Appellation verworfen werden wird. 
(D. Zbl.) 


Provinzielles 

Steitin, 10. März. Wir machen die Theater⸗ 
freunde unter unſeren Leſern darauf aufmerkſam, 
daß die Direktion unſeres Stadttheaters und ſein 
Gaſt unſerer Aufforderung, die „Kameliendame“ zu 
wiederholen, nachgekommen ſind und Fräul. Kathi 
Frank bereits heute Abend in dieſer großartigen 


Leiſtung nochmals brilliren wird. 


— Ornithologiſcher Verein. Sitzung vom 6. 
März. Der Vorſitzende Dr. Bau er berichtet zu⸗ 
nächſt über die hier am 18. Februar ſtattgefundene 
Verſammlung der Delegirten der ornithologiſchen 
und Geflügelzucht⸗Vereine Pommerns und Mecklen⸗ 
burgs. Die Verhandlungen bezogen ſich zunächſt 
auf den Entwurf eines Verbands⸗Ausſtellungs Sta- 
tuts, und wurde denſelben das Ausſtellungsprogramm 
der Vereine für Geflügelzucht in Braunſchweig zu 
Grunde gelegt. Es werden in demſelben die Aus⸗ 
ſtellungs-Objekte in beſtimmte Klaſſen getheilt und 
darnach auch die Prämürung feſtgeſetzt. Letztere 
geſchieht durch je einen Preisrichter in den ihm un⸗ 
tergeftellten Klaſſen nach einem Verzeichniß ohne 
Namenangabe der Ausſteller. Objekte, die derſelbe 
in den ihm zugewieſenen Klaſſen ausgeſtellt hat, 
ſind von der Prämiirung ausgeſchloſſen. Die Prä⸗ 
mien beſtehen in ſilbernen Pokalen und in Geld⸗ 
preijen zu 20, 10 und 5 Mark oder auch auf 
Wunſch ſilberne uud bronzene Medaillen. Dieſen 
in dem genannten Programm weiter ausgeführten 
Beſtimmungen werden auf Antrag der einzelnen 
Vereine noch andere zugefügt, welche ſich auf die 
Aueſtellung einzelner verkäuflichen Hähne, auf, die 
zur Verlooſung anzukaufende, vor derſelben aber zu 
kreuzender gleichwerthiger Stämme Hühner oder Tau⸗ 
benpaare zur Vermeidung der Inzucht, ſerner auf 
die auf Ehrenwort abzugebenden Erklärungen: ob 
prämlirt? wie oft? und ob ſelbſt gezüchtet, endlich 
auf die häufig entſtehenden und künftig durch den 
Verbandsvorſtand in letzter Linie auszugleichenden 
Differenzen zwiſchen Käufer und Verkäufer beziehen. 
— Ferner beſchloß die Verſammlung für Februar 
over März 1884 in Stettin eine Verbands-Muſter⸗ 
Ausſtellung vorzubereiten. An derſelben betheiligen 
ſich in Pommern und Mecklenburg nur die zum 
Verbande gehörigen Vereine und deren Mitglieder, 
deren Vorſtände auch für die Vorzüglichkeit der an⸗ 
gemeldeten Objekte haften. Außerhalb Pommerns 
und Mecklenburgs wohnende Aucfteller melden direkt 
beim Komitee an. Die Koſten der Ausſtellung 
tragen die einzelnen Vereine nach Verhältniß ihrer 
Mitgliederzahl. Der Ueberſchuß fließt zur Hälfte 
in die Verbandskaſſe, zur anderen Hälfte in die 
Kaſſen der einzelnen Vereine nach Verhältniß der 
Mitgliederzahl. Hierauf wurde noch der Antrag 
angenommen, daß die Züchter reiner Racen in 
dem in Ausſicht genommenen Verbandsorgan be⸗ 
kannt gemacht würden. Letzteres ſolle zwölfmal im 
Jahre erſcheinen und jedem Verbandsmitgliede gratis 
zugehen. Inſerate follen mit 10 — 15 Pf. die ge- 
ſpaltene Petitzeile berechnet werden. Dor nächſte 
Delegirtentag wird im Februar 1883 in Stralſund 
und 1884 in Stavenhagen und die nächſten Ver⸗ 
eins⸗Ausſtellungen in dieſem Jahre in Stralſund 
und 1883 in Stavenhagen ſtattfinden. — Der 
Schriftführer legt hierauf der Verſammlung den 
Entwurf zu einer Geflügel⸗Statiſtit 


1 


vor, welcher 


nach kurzer Diskuſſton angenommen und allen Ge⸗ 
flügelzüchtern zugehen wird. Brandinſpektor Th o⸗ 
mas beſpricht die ausgeſtellten pneumatifchen Trink⸗ 
geſchirre, deren Einrichtung recht praktiſch, aber nicht 
neu iſt. Derſelbe zeigt ferner ein Hühnerei im Ge⸗ 
wichte von 135 Gr. Herr Scharffe referirt 
über eine Petition an den Reichstag zum Schutze 
der Vögel und über die aufgehängten Niſtkäſten. 
Dr. Bauer theilt mit, daß die Staare Ende Fe⸗ 
bruar in großen Zügen bei Kurow, Kraniche Mitte 
Februar, Waldſchnepfen 24. Februar, Bachſtelzen 
ebenfalls bereits beobachtet ſeien. Auffallend in 
dieſem milden Winter ſeien die großen Schaaren 
von Seidenſchwänzen, die hier in Meſſenthin, Greifs⸗ 
wald ꝛc. beobachtet ſeien. Der Grund mag wohl 
in der mangelnden Aeſung im hohen Norden lie⸗ 
gen und habe jedenfalls der Hunger die Thierchen 
in unſere Gegend getrieben, wo ſie namentlich He⸗ 
breſchen ze. ſehr viel vorfanden. Der Vorſitzende 
theilt ferner mit, daß der Vorſtand Herrn Kaufm. 
Eiſenach für ſelbſtgezüchtete Kanarien die ſil⸗ 
berne Vereinsmedaille, Herrn Oberſt 
v. Puttkamer die bronzene Vereinsmedaille und 
den Herren Renner, Lithogr. Schulz und 
Wittwe Schumann je einen zweiten Preis zu⸗ 
erkannt habe. } 

— Wir können nicht umhin, die Aufmert- 
ſamkeit unſerer Leſer auf das in den nächſten Ta⸗ 
gen hier ſtattfindende Konzert der königl. Kammer⸗ 
ſängerin Fräul. Aglaja Org Eni, des Pia- 
niſten Herrn Dr. Wilh. Kienzl aus Leipzig 
und des Violin⸗Virtuoſen Herrn R. Sahla aus 
Wien hinzulenken. — Drei bewährte Kräfte fo 
vereint, verſprechen einen genußreichen Konzert⸗ 
Abend. 

— In der geſtrigen Sitzung der Strafkam⸗ 
mer des Landgerichts kamen zwei Anklagen wegen 
Uebertretung des Nahrungsmittelgeſetzes zur Ver⸗ 
handlung. Zunächſt betraten der Adminiſtrator Alb. 
Stelter aus Briſow, die verwitwete Fleiſcher⸗ 
meiſter Wilhelmine Goldſchmidt aus Stepenitz 
und der Fleiſchermeiſter Benj. Kruin aus Bredow 
die Anklagebank. Am 6. Juli v. J. verkaufte St. 
eine in Folge ſchweren Kalbens erkrankte Kuh an 
die Wittwe G., welche dieſelbe ausſchlachten ließ 
und das Fleiſch nach Stettin brachte und hier an 
K. verkaufte, der es auf dem Wochenmarkt am 9. 
Juli feilbot, wo es von der Poltzei als geſund⸗ 
heitsgefährlich mit Beſchlag belegt wurde. Die drei 
Angeklagten hatten ſich deshalb wegen Verkaufs ge⸗ 
ſundheitsgefährlicher Nahrungsmittel zu verantwor⸗ 
ten. Stelter wurde jedoch durch die Beweisauf⸗ 
nahme nicht überführt und in Folge deſſen freige- 
ſprochen, während die Goldſchmidt und Kruin je 
eine Geldſtrafe von 100 M. ev. 20 Tage Ge- 
fängniß traf. ö 

Die zweite Anklage war gegen den Schläch⸗ 
termeiſter Th. Becker, deſſen ſep. Ehefrau Marie 
und das Arbeiter Wilmann ſche Ehepaar ge- 
richtet. Letzteres verkaufte im Auguſt v. J. an 
Becker ein Schwein, welches ſich beim Schlachten 
als ſtark mit Finnen durchſetzt erwies. Trotzdem 
Becker dies ſah, verkaufte er von dem Fleiſch an 
verſchiedene Perſonen und auch ſeine Frau bot das⸗ 
ſelbe zum Kauf aus. Deshalb wurde Becker, der 
z. Z. wegen Verleitung zum Meineid eine Zucht- 
hausſtrafe verbüßt, wegen wiſſentlichen Verkaufs von 
geſundheitsgefährlichen Nahrungsmitteln zu einer 
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus, ſeine Frau 
wegen Beihülfe zu 1 Monat Gefängniß verur⸗ 
theilt. Die Willmann'ſchen Eheleute wurden frei- 
geſprochen. 

— Der Paſtor Gotthard Emil Theodor Mil- 
helm Haupt an der St. Marien⸗Kirche zu Star⸗ 
gard i. Pomm. iſt zum Sperintendenten der Did- 
zeſe Stargard i. Pomm., Regierungsbezirk Stettin, 
ernannt. : 

— Hierſelbſt wird am 3. k. M. mit einer 
Seedampfſchiffs⸗Maſchiniſten Prüfung begonnen 
werden. 


— 


Kunſt und Literatur. 


Theater für hrute Stadttheater: 
„Die Kameliendame.“ Pariſer Sittenbild in 5 
Alten. 


Vermiſchtes. 

— (Deutſche Hutmode.) Nachdem in Paris, 
London und anderen großen Städten ſeit Jahren 
die Seidenhut⸗Fabrikanten alljährlich zuſammentre⸗ 
ten, um für die jedesmalige Saiſon nach Wahl 
einer Prüfungs⸗Kommiſſion die Mode für die lau⸗ 
fende Saijon zu beſtimmen, find im vorigen Jahre 
die Berliner Seidenhut⸗ Fabrikanten dem Beiſpiele 
ihrer Kollegen in den größeren Städten gefolgt. 
Das Reſultat war ein überraſchend günſtiges. Das 
von der Prüfungskommiſſion für das Jahr 1881 
gewählte Modell hat großen Abſatz und Beifall 
des Publikums gefunden und hauptſächlich engliſche 
und franzöſiſche Mode in den Hintergrund gedrängt. 
In dieſem Jahre war die Betheiligung der Fabri⸗ 
kanten eine noch weit größere. Nachdem die Ber⸗ 
liner Fabrikanten am 17. Februar die Prüſungs⸗ 
Kommiſſion gewählt, trat dieſelbe am 3. März 
zuſammen, um die reichlich beſchickte Ausſtellung, 
welche Kronenhofſtraße Nr. 39 ftatifand, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Von den vielen guten Muſtern 
fand das von dem Hutfabrikanten Wilh. Schmuck 
hierſelbſt eingeſandte Modell die einftimmige Aner- 
kennung der Prüfungs⸗Kommiſſion. Dieſes Mo- 
dell wurde darauf als die Berliner Frühjahrs⸗Sei⸗ 
denhut⸗Mode für 1882 erklärt. Dieſer Hut hat 
eine niedrig geſchweifte Facon mit nicht zu breiter 
Krempe. 

— Eiſenbahnwagenräder aus Papier werden 
jetzt ſeitens der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft an Stelle der bisherigen Scheibenräder aus 
Schmiedeeiſen probeweiſe eingeführt werden. Dieſe 
Räder ſind zwar bedeutend theurer, als ſolche 


n 


von! 


Eiſen und Holz, aber ſie ſollen auch viel denne 


hafter fein. Auf das gepreßte Papierrad, deſſen 


Breitflächen durch dünne Blechbekleidungen gegen 


den zerſtörenden Einſtuß der Witterung geſchützt 
ſind, wird der Radreifen aufgetrieben. 
ſollen viel geräuſchloſer wie eiſerne laufen und au 
nicht ſo „wie dieſe auf die Schienen aufſchlagen. 
Iſt nun auch dieſe Neuerung” ſchon bekannt, ſo hat 
man von ihr doch noch keinen ausgedehnten Ge⸗ 
brauch gemacht. Die Firma A. Borſig fertigt dieſe 
Räder aus Papier an und hat auch die Lieferung 
dexjelbenF an die Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn über⸗ 
nommen. E 

— (Feuer im ezechtſchen Interims - Theater.) 
Ueber ein Brandunglück im czechijchen Interim. 
Theater wird aus Prag von geſtern telegraphiſch 
berichtet: Gegen 3 Uhr Nachmittags vernahmen 
die Bewohner der Theatergaſſe eine heftige Detona- 
tion und alsbald ſah man durch die zertrümmerten 
Fenſterſcheiben des czechiſchen Interims - Theaters, 


welches an das neue National⸗ Theater ſich anſchließt 


und in welchem jetzt geſpielt wird, dichten Qualm 

Tauſende Menſchen umringten alsbald das Theater, 

Einer der erſten Eindringenden war Schauſpieler 

Slukow, welcher mit Hülfe zweier Herren die von 

15 Theatergaſſe zur Bühne führende Thüre ein⸗ 
ug. 

Von der Bühne ſchlug ihm eine Flamme ent⸗ 
gegen und undurchdringlicher Qualm erſchwerte das 
Vorwärtskommen. Im erſten Augenblicke ſchien es, 
als ob alle Anſtrengungen fruchtlos ſein ſollten, 
weil die Flammen ſchon immer höher aufſchlugen. 
Slukow ſuchte den Hydranten am Schnürboden zu 


öffnen, mußte aber in Folge der Hitze und des 


Qualms auf dem Wege wieder umkehren. Ma⸗ 
ſchiniſt Prohaska kroch aber mit großer Gefahr zum 
Hydranten, worauf ſofort der dichte Regen das 
Feuer im Bühnenraum dämpfte. Die Automaten 
waren ſofort von den Polizeipoften in Bewegung 
geſetzt worden und mittelſt Schläuchen wurden aus⸗ 
giebige Waſſerſtrahlen in das Feuer geleitet. 


Da die Drahtkourtine ſchnell herabgelaſſen 
wurde, konnte ſich das Feuer in dieſer kurzen Friſt 


nicht im Zuſchauerraum fortpflanzen. Als nach 4 


Minuten die Altſtädter Feuerwehr eintraf, war das | 


Feuer faſt vollſtändig gelöſcht. Urſache war eine 


Exploſion; fie entſtand bei Umwechslung des Gaſo⸗ 
Derſelbe war unterhalb der Bühne ange⸗ 


meters. 
bracht und ſollten die Röhren mit dem Hauptrohre ver⸗ 
bunden werden. Mittags gingen die mit der Verbln⸗ 
dungs⸗Herſtellung betrauten zwei Arbeiter fort, wo⸗ 


bei der Eine den Gaehahn ſo mangelhaft abſperrte, 
daß Gas entwich und die Bühnenverſenkung füllte. 
Wie ſich daſſelbe entzündete, weiß keiner der Arbel⸗ 


ter anzugeben. Der Eine verſichert, er fet zum 


Gaſometer geeilt und habe den Schieber zugeſcho⸗ 


ben, wodurch die weitere Gasentweichung unmög⸗ 
lich gemacht wurde. Die Feuerwehrmänner des 


Theaters, welche die erſten an Ort und Stelle war 
ren, ſahen einen brennenden Rock beim Gaſometer 


hängen. Vom Theaterperſonal wird behauptet, daß 


ein bei der Gasleitung beſchäftigter Arbeiter vor⸗ vd 
geſtern und geftern total betrunken war. Der Statt- 


halter, der Interimskommandirende König, der Bo» 
lizei⸗Direktor und der Bürgermeiſter verblieben im 
Innern des Theaters, bis der Brand vollſtändig 
gelöſcht war. : 


Die Bühne iſt unverſehrt, nur unterhalb der⸗ | 


jelben iſt die Treppe zur Verſenkung abgebrannt. 
Beſchädigt wurde nur ein Arbeiter, der trotz ſeiner 
Verwundung rüſtig beim Löſchen forlarbeitele. All⸗ 
gemeine Entrüſtung heirſcht, daß die Gas arbeiten 


keine fachmänniſche Ueberwachung hatten, Die De⸗ 


tonation überraſchte die Schauspieler im gegenüber⸗ 
liegenden Kaffeehauſe beim Billardſpiel. Die Ket- 
tenbrüde gerieth während der Erplofion in heftiges 
Schwanken. 

Offiziell ſind hierüber folgende Depeſchen ein⸗ 
gelangt: a 

Prag, 7. März. Die Polizeidirektion notl- 
ſtzirt amtlich als Urſache des Theaterbrandes eine 
Gasexploſion, welche durch eigenmächtiges Oeffnen 
des Gaswechſels ſeitens des Gasarbeiters Padevet 
hervorgerufen wurde. Die Poltzei⸗Direltion ſiſtirte 
bis zur Abgabe des definitiven Gutachtens der Sach⸗ 
verſtändigen, ob die Bühne intakt fet, die Vorſtel⸗ 
lungen im Interimstheater. Einer bel ihm erſchie⸗ 
nenen Deputation des Theaters erklärte der Polizel⸗ 


direktor, von der getroffenen Maßregel unter keiner 


Bedingung abgehen zu können. Der Sicherheits⸗ 
wachpoſten auf der Kettenbrücke hörte zuerſt die De- 
tonation und begab ſich eiligft zum Interims⸗Thea⸗ 
ter, wo er, da er Flammen ausſchlagen ſah, ſofort 
den Autsmaten in Bewegung ſetzte und die Duitti- 
rung des Signales abwartete. Der Statthalter, 
der Polizeidirektor und der Bürgermeiſter waren ſo⸗ 
fort an der Brandſtätte, aber das Feuer war bei 
dem Anlangen der Feuerwehr faſt ſchon gelöſcht. 
Prag, 7. März. Die Gaserplofion im 
böhmiſchen Interims⸗Theater erfolgte um 3/43 Uhr 
und ſchon nach 4 Minuten waren in Folge augen⸗ 
blicklichen Einſchreitens des Sicherheitspoſtens die 
Spritzen am Platze. Um 1),4 Uhr war der auf 
die Verſenlung unter der Bühne beſchränkt geblie⸗ 
bene Brand gelöſcht, da durch rechtzeitiges Oeffnen 
een aL ein dichter Regen nie⸗ 
derfiel. 


rippes. Ein Arbeiter erlitt 
Verletzung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. März. In Cattaro wurde ein 
Korreſpondent ſerbiſcher Blätter, Namens Igor Ve⸗ 
zies, welcher aus Montenegro kam, verhaftet. 


Wie aus der Herzegowina gemeldet wird, ent⸗ 


E Die 8 Räder } 


Verbrannt find Treppenbeſtandtheile in der le 
Verſenkung und mehrere Balken des Bühnenge⸗ 
beim Löſchen eine leichte 


